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Amtliches.
Die Handwerkskammer Reutlingen fordert wieder¬

holt zur An - und Abmeldung der Lehrlinge auf unter
Androhung einer Geldstrafe von 20 Mk . für den Fall der
Unterlassung.

Nachstehend wird der Reiseplan für das diesjährige
Musterimgsgeschäft im Uushebungsbezirk Calw
zur öffentlichen Kenntnis gebracht : Am 8 . März Musterung
in Neuwerler, am 10 . März in Gechingen , am 11 . März
in Calw, am 12 . März in Liebenzell , am 13 . März Losung
in Calw.

Die großstädtische Arbeitslosigkeit.
ff Die freiwillige Zählung der Arbeitslosen in Berlin

hat eine beträchtliche Anzahl von Personen ergeben , die
gegenwärtig ffeiern und versuchen muffen , sich auf irgend
eine Art durchs Leben zu schlagen . Werden zu den etwa
50,000 gesunden Arbeitslosen noch alle die gerechnet, welche
gegenwärtig wegen Krankheit — die Berliner Krankenkassen
sind in geschäftlich flauen Zeiten ziemlich hoch belastet —
zu Hause bleiben müssen ober die nur ungenügende Ge¬
legenheitsbeschäftigunghaben, so kommen weit umfangreichere
Zahlen heraus . Darauf wird von der einen Seite mit
vielem Nachdruck hingewiesen . Bon der anderen Seite
wird betont , daß solche privaten Aufnahmen doch nie ganz
zuverlässig seien , daß sich auch zahlreiche arbeitsscheue
Personen als Arbeitslose bezeichneten. Immerhin bleibt die
Zahl der Brodlosen so bedeutend , daß sie für jeden Aben¬
teuerlustigen ein ernstes Warnzeichen besagen will.

Aus dieser Thatsache ist aber noch auf andere , wichtige
Ereignisse im wirtschaftlichen Leben zu schließen : Die
Produktionsverhältnisse in der Riesenstadt haben sich ganz
entschieden zu Ungunsten der Arbeiter geändert. Das Pub¬
likum fordert dort Billiges , es will die unheimlich ange¬
wachsenen Wohnungsmieten in irgend einer Weise wieder
wett machen . Und zu den Mietsausgaben gesellen sich die
rastlos steigenden Haushaltungskosten ; für alle Massen-
Konsum -Artikel bilden sich immer deutlicher Spekulanten-
ringe heraus , welche die Preise hoch halten. Wo bleibt
da der produzierende Gewerbetreibende ? Seine Miets-
und persönlichen Ausgaben sind wesentlich erhöht, die Ar¬
beiter fordern mehr, billig soll er auch liefern , unter Um¬
ständen muß er, um nur ins Geschäft zu kommen, be¬
deutenden Kredit gewähren, wo bleibt also der Nutzen?
Die Folge ist , daß immer mehr Fabriken sich aus der teuren
Stadt herausziehen, oder aber, daß mit aller Gewalt die
Löhne gedrückt, resp . nur Leute genommen werden , die be¬
reit sind , billig zu arbeiten. In jedem Falle muß also die
Arbeitslosigkeit in der großen Stadt auch in normalen
Zeiten umfangreicher im Verhältnis sein , wie in kleineren
Orten, die Arbeitsgelegenheit vermindert sich, während der
Zuzug wächst, resp . die natürliche Volksvermehrung steigt.

Dieser Punkt im großstädtischen Arbeitsleben ist bis¬
her sehr wenig gewürdigt, gerade die hier vorgetragene
Thatsache sollte am besten darüber aufklären, wie der , wel¬
cher nur auf die eigenen Hände angewiesen ist , im Durch¬
schnitt in der Großstadt nicht aus steigende , sondern auf
fallende Verdienstchancen zu rechnen hat. Die Riesen-Ge-
schäfte decken ganz hervorragend ihren Bedarf außerhalb,
wo billiger gearbeitet werden kann , der kleine Gewerbe¬
treibende wird durch die immer mehr sich ausdehnenden
Spezial-, Reparatur- und ähnliche Abteilungen der großen
Firmen ausgesogen . So geht, mit kurzen Worten, das
selbstständige Geschäftsleben in immer weniger Hände über,
und von diesen Stellen aus kann dann der Lohn beliebig
diktiert werden . Dazu find meist keine sorgfältig geschulten
Kräfte mehr erforderlich, die Leute werden in einigen Wochen
oder Monaten eingelernt und haben mit dem zufrieden zu
sein , was ihnen an Bezahlung gewährt wird.

Und endlich werden in Zehntausenden Fällen an
Stelle von männlichen weibliche Personen beschäftigt. Die
Prinzipale wissen : junge Mädchen müssen bei dem kolossalen
Arbeitsangebot so billig , wie nur möglich , arbeiten und
noch so lange wie möglich dazu ! Paßt es ihnen nicht, so
wartet schon ein halbes Hundert von anderen Reflektan-
tinnen, um die erledigte Stelle zu nehmen . Daraus folgen
wieder unerquickliche Verhältnisse in den Familien, und
wenn auch vor der allgemeinen Öffentlichkeit Vieles zu
verbergen gesucht wird, Augen, die sehen wollen, sehen
genug.

Auf einen Wechsel dieser für weiteste Kreise unlieb¬
samen Verhältnisse ist vor der Hand absolut nicht zu
rechnen . Sobald die Geldverhältnisse sich etwas bessern,
arbeiten auf der einen Seite auch Konkurrenz , auf der
anderen Spekulation mit Volldampf . Zu einem ruhigen,
stetig gesicherten Gewinn kommt es in verhältnismäßig

seltenen Fällen ; wer das meiste Geld hat, es am längsten
aushalten kann , der bleibt obenauf. Selbstverständlich ist
damit auch die sichere Verdienst -Einnahme des Arbeiters
oft genung auf eine Probe gestellt ; die beginnende Speku¬
lation ruft Tausende heran, die abflauende wirft Tausende
auf die Straße. Und in die alten , festgesicherten Betriebe
hineinzukommen , ist für den Neuling sehr schwer. Er wird
sehr bitteres Lehrgeld zahlen und oft doch nie erlangen,
was er anstrebt.

Tagespolitik.
Die Aussichten des Zolltarifentwurfs der Regierung sind

neuerdings günstiger geworden . Der Reichskanzler Graf
Bülow ist zwar auf der Generalversammlung des Bundes
der Landwirte wenig wohlwollend behandelt worden, aber
doch scheint es heute mehr denn je zuvor so , daß er als
Sieger aus dem schwebenden Zolltarifstreit heroorgehen wird.
Die Landwirte haben ihre Parole „ Alles oder Nichts" auf¬
gegeben und sind offenbar bemüht , mit den Mehrheits¬
parteien des Reichstages dahin zu wirken, daß die in dem
Regierungsentwurf vorgesehenen Zollerhohungen für die
Landwirtschaft nutzbar gemacht werden . Vollzieht sich so
in demjenigen Lager, aus welchem der Regierungvorlage
die schwerste Gefahr zu erstehen drohte , eine allmähliche
Meinungsänderung , die allem Anscheine nach zu einer voll¬
kommenen Verständigung mit der Regierung führen wird,
so ist es andererseits über jedem Zweifel erhaben, daß die
Regierung den die Verständigung Suchenden unvorher¬
gesehene Schwierigkeiten in den Weg legen sollte . Die
Wiener Blättermeldung , daß auf Deutschlands Anregung
der Handelsvertrag Oesterreich -Ungarns sowohl mit Deutsch¬
land wie mit Italien auf ein Jahr verlängert worden sei,
entbehrt jeder Begründung . Wir haben auf die Unglaub¬
würdigkeit der Wiener Meldung sofort aufmerksam gemacht,
jetzt liegt bereits ein amtliches Dementi derselben vor. Er¬
freulich ist es jedenfalls, daß man die schwierige Frage des
Zolltarifs jetzt im wesentlichen als gelöst ansehen kann.
Sind die Mehrheitsparteien einig , dann kann eS ihm nicht
schwer fallen, das einzige noch bestehende Hindernis , die
Obstruktion der Minderheit, zu überwinden.

-i- -i-
jpentschland und Amerika.) Die Frage, wie die

einzelnen Mächte sich im Frühjahr 1898 zu dem Gedanken
einer Einmischung in den spanisch-amerikanischen Konflikt
gestellt haben, hat neuerdings nicht nur die Presse der ver¬
schiedenen Länder, sondern auch das englische Parlament
wiederholt beschäftigt . Um diese Frage , soweit Deutschland
davon berührt wird , endgiltig aufzuklären, erfolgt die Ver¬
öffentlichung eines Schriftstückes im „ Reichsanzeiger" . Da¬
nach erhielt der Staatssekretär des Aeußern, Graf Bülow,
vom deutschen Botschafter in Washington ein Telegramm.
Herr von Holleben teilt mit , daß der englische Botschafter
in sehr auffälliger Weise den ersten Schritt zu einer gemein¬
samen Note der Vertreter der Großmächte an ihre Regier¬
ungen gethan habe. Es handle sich darum, eine einmütige
Erklärung der Großmächte herbeizuführen, daß ihnen das
bewaffnete Eingreifen Nordamerikas in Kuba nicht gerecht¬
fertigt erscheine, v. Holleben bemerkte in seinem Telegramm
an Graf Bülow , er persönlich stehe einer solchen Kund¬
gebung ziemlich kühl gegenüber . Kaiser Wilhelm machte
zu dem Schlußsatz des Botschafters folgende Randbemerk¬
ung : „ Ich halte sie für gänzlich verfehlt, zwecklos und da¬
her schädlich. . . . Ich bin gegen diesen Schritt ! " Er ist
bekanntlich auch unterblieben.

* *
(Gin englisch -japanisches Aündnis .) Japans Diplo¬

maten haben ein Schildbürgerstückchen fertig gebracht , in¬
dem sie mit England ein Bündnis abschlossen, das die
Unabhängigkeit und Integrität Chinas und Koreas garan¬
tieren und den Frieden in Kleinasien aufrecht erhalten soll.
Die beiden Mächte verpflichten sich in ihrem Vertrage zu
gemeinsamer Abwehr gegen ein aggressives Vorgehen irgend
einer anderen Macht in China. Wird eine der beiden
Mächte angegriffen , so beobachtet die andere strengste Neutrali¬
tät, leiht aber dem anderen Partner ihre Unterstützung,
wenn zu diesem elfteren Gegner noch ein zweiter tritt. Das
Abkommen ist zunächst auf 5 Jahre abgeschlossen. Wie
man sagt , hat sich Japan zu dem Abschluß dieses sonder¬
baren Bündnisses, des ersten, das zwischen einer abend¬
ländischen Nation und einem Volke der gelben Rasse
abgeschlossen worden ist, durch das Versprechen Englands
der Garantie einer größeren Staatsanleihe, bereit gefunden.
England ist durch den südafrikanischen Krieg in Ostasien
Rußland gegenüber so machtlos geworden , daß es zur Wahrung
seiner Interessen dringend eines Bundesgenossen bedurfte.
Die Gerüchte über Weihaiwei standen offenbar mit oen Be¬
mühungen Englands in Zusammenhang, Deutschland für

ein derartiges Abkommen zu gewinnen. Erst als dieses
ebenso höflich wie entschieden dankte , wurde Japan gesegnet.
Die Japaner werden nun also die Ehre haben, die eng¬
lischen Kastanien aus dem russischen Feuer zu heben . Denn
was die Londoner Blätter auch sagen mögen, das Bündnis
ist gegen Rußland gerichtet und gegen niemand anders.
Die Japaner aber sind zu bequem , sic werden als Englands
Bundesgenossen schlimme Erfahrungen sammeln.

* 4-
Vom südafrikanische « Kriegrschanpkatze hat Lord

Kitchener seit einigen Tagen auch nicht ein einziges Tele¬
gramm nach London gelangen lassen . Das ist kein gutes
Zeichen für die Leistungen der englischen Truppen. Die
Enttäuschung über den gelungenen Durchbruch Dewets liegt
dem Lord Mchener offenbar noch schwer in den Gliedern;
der Umstand aber, daß mitten in dem von ihm längst für
gesäubert gehaltenenKaplande die Buren neuerdings Erfolge
über Erfolge erzielen , belehrt ihn doch über die Unzuläng¬
lichkeit seiner strategischen Aktionen in gar zu beschämender
Weise . Von Friedensverhandlungen hört man neuerdings
garnichts mehr. Die Burenführer aber denken offenbar gar
nicht daran , unter anderen als den von ihnen sofort mit¬
geteilten Bedingungen die Hand zum Frieden zu bieten.
Die Qual Englands in Südafrika kann daher noch von sehr-
langer Dauer sein.

Deutscher Weichstaq.
* Werki«, 12 . Febr. Die heutige Debatte über das

Gehalt des Staatssekretärs des Reichsjustizamts förderte
nichts Wesentliches zu Tage. Abg . Lenzmann (frs . Vp .)
Polemisierte gegen die Ausführungen der Abgg. Gamp und
Bayer über eine Verschärfung des Aktiengesetzes und die
Verhältnisse in der deutschen Rechtsanwaltschaft. Der Reso¬
lution Gröber betreffend das Duell stimme seine Partei bis
auf die Einreihung des tötlich verlaufenden Duells unter
den Begriff „ Mord "

, da das unjuriftisch sei, bei. Redner
wünscht ein Reichsstrafvollzugsgesetz , promptere Erledigung
der Prozesse durch Anstellung einer genügenden Anzahl von
Richtern, Aenderung der Strafvorschriften betreffend die
Majestätsbeleidnngen, Abschaffung des fliegenden Gerichts¬
standes der Presse und Beseitigung der Auswüchse des
groben Unfugsparagraphen . StaatssekretärNieberding:
Die Versetzung des Staatsanwaltsrats Cuny nach Hagen
sei keine Anerkennung gewesen für seine Duellrede, sondern
eine Korrektur seines Verhaltens . Die Scheidung von
Straf - und Untersuchungsgefangenen werde schon jetzt nach
Möglichkeit durchgeführt. Die Rechtspflege erleide unbe¬
streitbar erhebliche Verzögerungen, dem sei aber auch nicht
durch finanzielle Heilmittel allgemein abzuhelfen. Abg . von
Levetzow ( kons .) hält die Ausrottung des Duells nicht
für möglich . Es würde sonst das alte Faustrecht wieder
aufleben . Abg. Stadthagen (Soz.) steht dem Duell¬
antrage Gröber nicht unsympathisch gegenüber. Abgeordneter
Gröber (Zentrum) tritt wiederholt für seinen Antrag ein.
Abg. Dr. Müller -Meiningen (frs. Vp .) polemisiert gegen
den Abg. Oertel wegen dessen Haltung gegenüber der Prügel¬
strafe . Abg . Heine (Soz.) führt mit Beziehung auf
Oertels Rede aus, neben anderen Geisteskrankheiten des
Muckertums sei auch die Prügelstrafe wieder Mode geworden.
Abg . Raab (Reformp.) wünscht Sicherung der Forderungen
der Bauhandwerker. Hierauf wird der Justizetat in zweiter
Lesung angenommen.

LandesnachrichLen.
* Aktensteig, 14 . Febr . Noch immer laufen Berichte

aus den verschiedensten Gegenden des Landes ein über den
großen Anfall an Windwurfholz , doch scheinen auch
manche Berichterstatter übertrieben zu haben . So sollten
in den Staats - und Gemeindewaldungen des Reviers Böb¬
lingen 3000 Fm . gefallen sein , durch amtliche Schätzung
wurde indes festgeftellt, daß blos 450 Fm . geworfen wurden.
Ganz andere Zahlen als in Württemberg über den Sturm¬
schaden liest man aus Baden . Das Zentralblatt für den
deutschen Holzhandel berichtet nämlich, daß im Bezirk
Pfullendorf 100 000 Fstm. Holz geworfen wurden , im
Wangenburger Schutzbezirk fielen 7000 Fm. an, vom Be¬
zirk Konstanz wird von 22 000 Fm ., und vom Forstbezirk
Meßkirch über 30 biS 40 000 Fm . berichtet . Vielleicht
bringen auch hier genaue Schätzungen etwas günstigere
Resultate zu Tage.

* Irendeastadt , 12 Febr . Der Milchkrieg scheint nun
auch hier auszubrechen. Eine Anzahl hiesiger Viehbesitzer
macht nämlich bekannt , daß vom 15 . ds . ab das Liter
Milch 16 Pfg . statt bisher 15 Pfg . koste.

Kerrcnalö , 12 . Febr. Es wird hier wieder eifrig
nach warmen Quellen gegraben, aber an einer anderen Stelle,
wie vor einigen Jahren , doch nicht sehr weit davon . Bis



jetzt wurde allerdings noch keine warme Quelle gefunden,
die Unternehmer sollen aber sicher sein , daß sie diesmal auf
warmes Wasfer stoßen . Das wäre für sie und für Herren-
alb ein mächtiger Gewinn. Die Unternehmer beobachten
bis jetzt tiefstes Stillschweigen , haben aber Gelände und
ein Gebäude, in dessen Nähe die Grabungen stattfinden, an¬
gekauft : umsomehr spricht das liebe Publikum von der Sache,
manche Leute sehen Herrenalb schon als moderne Bäder¬
stadt mit Wildbad, ja mit Baden -Baden konkurrieren , und
einige alte Leute unterstützen diese Illusion noch dadurch,
daß sie sich aus ihrer frühesten Jugend noch erinnern wollen,
daß in jener Zeit in Herrenalb thatsächlich einmal eine
warme Quelle gefunden worden sei, die aber auf höheren
Befehl wieder zugeworfen werden mußte, weil die warmen
Quellen in Wildbad dadurch nachließen.

* Stuttgart, 11 Febr . (Einheitsmarke.) Ein ganzer
Eisenbahnwaggon „ neuer " Einheitsmarken ist gestern vor¬
mittag aus Berlin in Stuttgart angekommen und zur
Druckerei- und Drucksachenverwaltung der Verkehrsanstalten,
Legionskaserne , verbracht worden. Der Versandt derselben
an sämtliche Postanstalten Württembergs dürfte demnach
anfangs nächsten Monats beginnen.

* Für die kirchliche Feier des Geburtsfestes Seiner
Majestät des Königs ist von Allerhöchstdemselben als Predigt¬
text die Schriftstelle gewählt worden : 1 . Korinther 12 , 4
bis 6 . „ Es sind mancherlei Gaben ) aber es ist ein Geist.
Und eS sind mancherlei Aemter ; aber es ist Ein Herr.
Und es sind mancherlei Kräfte ; aber cs ist Ein Gott, der
da wirket alles in allem .

"
*

<La« ffe» a . W„ 10 . Febr . (Weinbergpreise.) Wie
hoch hier gute Weinberge bezahlt werden , beweist die
Thatsache , daß dieser Tage ein hiesiger Bürger einen im
„ Berg " gelegene« , etwas über 32 a großen Weinberg um
die Summe von 12 000 Mk . verkauft hat.

* Keilörouu , 12 . Febr . (Eine appetitliche Statistik.)
Die hiesige Milchkontrolle von 1901 ergab unter 1384
Proben 114 Beanstandungen, davon waren 79 Proben ver¬
wässert mit 11 — 60 Proz . , 13 waren an 20—50 Prozent
entrahmt, 22 entrahmt und verwässert . Außer verdorbenen
Wurstwaren ergaben sich Beanstandungen von Spezerei¬
waren, Honig, Fruchtsäften, von Gewürzen, bei denen nur
39 Prozent den gesundheitlichen Anforderungen entsprachen.
In schwarzem Pfeffer wurden sogar Schalenfragmente ge¬
funden.

* Kam Mjä «, 12 . Febr . (Der Eismangel , der Heuer
an vielen Orten auftritt , hat diesmal die Händler ins Allgäu
geführt. Vom Alpsee bei Jmmenstadt, vom Niedersonthofener
See und vom Sulzbergsee werden nach Lindau, Kempten , -
Augsburg und Ulm zahlreiche Waggons mit Eis verladen. .
Der Tarif beträgt für den Doppelzentner bei einer Weg¬
strecke von 50 Kilom . 16 Pfg ., bei 100 Km . 24 Pfg . , bei
150 Klm . 29 Pfg ., bei 200 Km . 34 Pfg.

* (Werschledeves.) In der Nacht zum Sonntag wurde
in Unterriexingen am dortigen Rathaus ein Einbruchs¬
versuch gemacht, von dem an der Thüre noch die von )
Brechwerkzeugen henührenden Spuren zu sehen sind . — !
Ein Gauner in Ulm hat es verstanden, die Bewohner der
Olgastraße zur Bestreitung seiner Fastnachtsamüsements >
heranzuziehen . Als Monteur des Elektrizitätswerks ver¬
kleidet , ging er in eine größere Anzahl Häuser, that sehr -
eilig , brachte vor, in der Nähe sei ein Kurzschluß entstan - i
den , es drohe großes Unglück, er müsse die Leitung nach- k.
sehen. Das Wort „ Kurzschluß " wirkte so verblüffend, daß ,
niemand Verdacht schöpfte. Der „ Monteur " klopfte an den !
Schabbrettern herum, sah angeblich die Leitungen nach und f
ließ sich , nachdem er das Unheil als beseitigt bezeichnet,
für seine Mühe 2 .50 Mk . ausfolgen . Sein Vormittagsverdienst j
wird auf über 50 Mk . berechnet . — In Schwenningen r
kaufte sich ein 17 Jahre alter Bursche in einem Kaufladen f
einen Revolver nebst scharfen Patronen und propierte den- '

H L efefrrrcht. M
Lobt den Herrn l Er ist die Liebe,
Er verläßt die Seinen nicht.
Blickt auch unser Auge trübe.
Freundlich strahlt sein Angesicht. _

Der verschollene Wnron.
Novellefrei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlmann

(Fortsetzung .)
Mary blickte empor — tiefdunkle , mit dem elektrischen

Grau durchaderte Wolkenmassen lagerten, wie herabzu¬
stürzende drohende Massen über ihrem Haupte, — schwere,
große Regentropfen schlugen ins Wasser , und zackige kurze
Blitze , die hervorbrachen und gleichsam wieder in den
Wolkenschoß zurück eilten , erschienen als Vorläufer des sich
entfesseln wollenden Gewittersturmes.

Allein ! — Mary war ganz allein. — Sie wußte
ringsum kein schützendes Dach . — Nach dem Jägerhause
bedurfte cs eines Ganges von fast einer Stunde weit . —
Was sollte sie thun ? — Unter dem hereinbrechenden Wetter
fortgehen oder unter dem wenigstens fürs erste schützenden
Weidendach verbleiben ? Sie wählte das letztere -— sie
blieb. — Das schöne Mädchen hüllte sich fester in ihren
leichten Sommermamel, — und lehnte sich , wie Schutz
suchend, gegen den Stamm des Baumes.

Und die Blitze zuckten , die Donner rollten , und der
stille Weiher glich einem brodelnden Wasservulkan, aus
dessen Schoß sich Ungeheuer erhoben und zu verschlingen
drohten, was ihre gestaltlosen Riesenarme erfaßten.

Mary schloß die Augen — die grellen Blitze durch¬
kreuzten die tausend wirbelnden Wellen und vermehrten so
das unerträgliche Feuermeer, das sie sprühten, der Donner
rollte nicht, es war, als ob Himmel und Erde erbebten
und die Erde knisternd auseinander breche.

selben sofort auf der Straße , indem er den Hahnen mehrere-
mal schnappen ließ. Hiebei ging eine in dem Revolver
befindliche Patrone los und traf die Kugel einen des Weges
harmlos gehenden 10jährigen Knaben derart in das rechte
Knie , daß eine schwere Verletzung entstand und der Knabe,
weil die Kugel stecken blieb , sofort nach Tübingen in die
chirurgische Klinik verbracht werden mußte. Der Thäter
wurden sofort verhaftet und nach Rottweil an das Kgl.
Amtsgericht eingeliefert . — In Gebrazhofen (Leutkirch)
wurden nachts dem Käser Jarde 200 Mk. in Gold und
Papier gestohlen . — In Allmendingen war ein Ar¬
beiter mit dem Sprengen eines Felsens beschäftigt , plötzlich
ging der Schuß los und die Ladung ging ihm ms Gesicht.
Der Unglückliche, Matthäus Kopp, verlor beide Augen.

* In Krartchenrvies wurde Schneidermeister V . ver¬
haftet, weil er als Kraukenkassenrechucr über 4000 Mark
unterschlagen, ebenso als Heiligenrechner etwa 1000 Mk.
Außerdem sollen viele Privatpersonen um größere und kleinere
Beträge von ihm beschwindelt worden sein . Ueber sein Ver¬
mögen ist der Konkurs eröffnet.

* Auf einer Eisenbahnstation unweit Frankfurt a. M.
wurde eine Kiste aufgegeben mit der Aufschrift : „Lebende
Tiere "

. Von dort aus wurden diese Tiere m einen Wagen
befördert, in dem sich lebende Gänse befanden, die in Ver¬
schlügen eingestellt waren. Als man in Hannover den
Wagen öffnete, um die Tiere zu tränken, sah man , daß zehn
Exemplare der „ Retterin des Kapitols " zerrissen und zum
Teil angefresseu im Wagen lagen . Gleichzeitig aber kauerten
in den Ecken des Wagens zähnefletschend zwei Hyänen.
Die Bestien hatten sich aus dem Kasten befreit und dann
das Blutbad unter den Martinsvögeln augerichtet . Die
Hyänen waren an die Firma Hagenbeck in Hamburg bestimmt.

* Werkt« , 12. Febr . Das englisch -japanische Abkommen
wird von den Blättern sympatbisch und als eine Ver¬
stärkung der Friedensaussichten im Osten behandelt und i
dabei natürlich nicht verkannt,, daß es seine Spitze gegen >
die russischen Expansionsgelüste richtet . j

* Werkt« , 13 . Febr . Im Abgeordnetenhause gab vor i
Eintritt in die Tagesordnung Staatssekretär v . Richthofen '

folgende Erklärung ab : Bei dem besonderen Interesse, das
das Haus in den Sitzungen vom Samstag und gestern für
das Schicksal des Antrages des deutschen Burenhilfsbundes-
bekundet hat, hat mich Herr Graf Bülow beauftragt , Ihnen
sofort von dem Inhalt eines des Nachts hier eingegangenen,
die Antwort der britischen Regierung enthaltenden Tele¬
gramms Kenntnis zu geben . Das Telegramm des Bot-
schafters in London lautet : „ Auf dem Foreign Officie wurde
mir heute folgende Antwort erteilt : Die Humanitären Be¬
strebungen des Burenhilfsbundes wisse die englische Re¬
gierung zu schätzen , sie bedaure jedoch , die Entsendung einer
Hilfs -Sanitäts -Expedition nach den Konzentrationslagern
nicht gestatten zu können , weil eine solche Erlaubnis sowohl
Engländern wie Ausländern mehrfach bereits abgeschlagen
Worden ist . Ebenso bedaure die englische Regierung die
finanzielle Hilfe für die Konzentrationslager nicht befür¬
worten zu können , da dieselbe ohne Nutzen sein würde.
Lebensmittel, Kleidung u . s . w. . würden dagegen annehmbar
sein , lieber die Art und Weise, wie diese behufs Verteilung
am Besten in ihre Bestimmung gelangen können , wird mir
morgen durch eine Note Mitteilung zugehen .

"
gez . Metternich.

ff Werli « , 13. Febr . Die dem Reichstag zugegangene
und von ihm heute der Budgetkommisston überwiesene Reso¬
lution Gröber lautet : Der Reichstag wolle beschließen , den
Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstag 1 . das
llebereinkommen zwischen der kaiscrl . deutschen Reichspost-
verwaltung und der kgl. württemb. Postverwaltung betr.
die Einführung gemeinsamer Postwertzeichen vorzulegen, um
dem Reichstag die Prüfung zu ermöglichen , ob dieses Ueber-

Nnd immer noch tropfte es nur langsam von der
Wolkendecke herab , der strömende Gewitterregen läßt uns
aufatmen ; ein Kampf der Elemente ohne solchen hat etwas
unendlich Schauriges.

Die Gewitter in jenen Gegend gehen ebenso schnell
vorüber wie sic kommen, aber sie sind schwer und ver¬
ursachen regelmäßig Unglück und großen Schaden ; die
ganze Gegend um die berühmten Wasserfälle des Elyde
scheinen eigens von der Natur dazu ausersehen zu sein,
die Elemente in ihrer ganzen gigantischen Größe zu ge¬
wahren.

Und unter einem solchen Kampfe saß das junge Mäd¬
chen da, einsam , verlassen , fern von Menschen , allein mit
sich und den Mächten der Natur.

Und die finstern Mächte der Natur kennen kein Mit¬
leid — sie stürzen herab und zermalmen, wen sie gerade
treffen . Donner folgte auf Blitz und die blauen Schwefel-
feuerschlangen wandten sich in Zacken und Knäuel wie eine
nichr enden »vollende Kette durcheinander, und brachen sich,
gleich frei gewordenen Ungeheuern, pfeilschnell Bahn , hinab
auf die Erde rasend.

Mary durchschauerte es kalt , dann umragte es wie
ein kochend heißer Strom ihre Stirn , Feuerwirbel , Lichter
von unnennbarer Farbe umkreisten ihr Augenlicht, — wie
gelähmt sanken ihre Arme nieder — cs schwindelte vor
ihren Sinnen und sie glaubte in den Erdboden zu ver¬
sinken, tief — lief, unaufhaltsam tief , bis der schwarze Tod
sie fühllos machte — und vor dem jungen Mädchen schoß
eine schwarze strahlende Säule aus dem Weiher empor, die
in rasender Schnelle anschwoll , als wolle sie gegen die
Wolken anstürmen und die dann fontäneartig auseinander¬
platzte und in den Wasserschoß zurückfiel.

Mary lag wie leblos da.
Der Regen ergoß sich jetzt in Strömen , der Sturm

jagte die tobenden Gewitterwolken weiter gegen den Osten,

einkommen eine Abänderung der Bestimmungen der Reichs¬
verfassung enthalte ) 2 . mitzuteilen , welche Wirkung dieses
llebereinkommen auf den Betrag der zur Reichskasse fließen¬
den Einnahmen aus Portogebühren (Etar der Reichspost-
und Telegraphen -Vertyaltung Kap. 3 Tit . 1 , habe.

* Eine Frauenversammlung hatte der Burenhilfsbund
am Sonntag in Werli « einberufen . Bei den ergreifenden
Schilderungen der Vortragenden weinten viele der Zuhörer¬
innen. Man konnte hören, daß in einem Konzentrations¬
lager nicht einmal für Särge genügend gesorgt war . Die
Mütter mußten sich aus Kisten die Särge anfertigen, oder
ihr Liebstes in ein Tuch eingewickelt begraben lassen . Ein
Herr Schutte, Mitglied des Bolksrats in Pretoria , hat mit
angesehen , wie die Engländer ein Haus in Brand schossen,
in dem nur Frauen und Kinder sich befanden. Als sein
Schwager nach einem Kampf in seinem Hause Schutz suchte,
eilte ihm seine Frau entgegen , um ihn zu warnen, weil die
Engländer in der Nähe waren. Die schossen auf die Frau.
Als er die tötlich Getroffene in sein Haus trug , warfen sie
diese auf die Straße , zündeten das Haus an und schleppten
ihn fort, ohne sich weiter um die Sterbende zu kümmern.
Hinter Krüger stehe auch heute noch das ganze Burenvolk.

* Ein Zuchthäusler , der Arbeiter Fiebranz , war zu einer
Verhandlung in den Sitzungssaal der 1 . Strafkammer in
Werli « gebracht worden. Als der Vorsitzende ihn fragte,
ob er der Arbeiter Fiebranz sei, schrie der Gefragte den
Vorsitzenden an : „ Du Lump! Du Spitzbube ! Du kennst
mich ja , du hast mich ja selbst einmal verurteilt . Ich werfe
dir einen Stuhl an den Kopf ! " Und blitzschnell ergriff er
dabei einen der Stühle und schleuderte ihn gegen den Vor¬
sitzenden. Von den Richtern wurde keiner beschädigt , aber
eine heillose Verwirrung wurde auf dem Richtertisch ange-
richtel . Mehrere Tintenfässer wurden zertrümmert, ihr In¬
halt ergoß sich nicht nur über fast sämtliche Richter, sondern
auch über die Akten, die auf dem Tisch lagen . Im Nu
war der Verbrecher gefesselt und unschädlich gemacht . Der
Zuhörerraum wurde geräumt, die Gerichtsdiener suchten
vom Aktenmaterial zu retten, was zu retten war , und das
Richterkollegium begab sich ins Beratungszimmer um eine
oberflächliche Reinigung vorzunehmen. Als die Verhand¬
lung wieder ausgenommen werden konnte , beschloß der Ge¬
richtshof den Angeklagten , der sich jetzt ruhig verhielt, wieder
nach dem Zuchthaüse zurückführen zu lassen.

* Der Nationalliberale Abgeordnete Dr . Esche sprach sich
im Reichstage dahin aus , es sollten Kinder bis zu 14 Jahren
nicht als strafmündig erklärt werden ; sie sollten zwar in
Besserungs- und Erziehungsanstalten , nicht aber ins Ge¬
fängnis gebracht werden . Der Staatssekretär Dr . Niederding
betonte jedoch , daß die Erhebrmgen, die der Rcichsjustizrat
angestellt , eine Erhöhung des strafmündigen Alters nicht
wünschenswert erscheinen lassen . In den letzten 5 Jahren
sind wegen Vergehen und Verbrechen 45 510 Kinder bestraft
worden, also im jährlichen Durchschnitt 9000 . Nur in 10
Prozent der Fälle ist die strafrechtliche Verantwortlichkeit
der Kinder von den Richtern nicht angenommen worden,
in vielen Fällen zeigten die Kinder die Kennzeichen des ge¬
wohnheitsmäßigen gewerblichen Verbrechers. Wegen Mordes
wurden 6 Kinder, wegen Raubes 116 bestraft, wegen Ge¬
fährdung von Eisenbahntransporten 19 und, was das
Traurigste ist , 726 Kinder wurden wegen llnzucht unter
Anwendung von Gewalt bestraft . Danach kann der Gedanke,
die Strafmündigkeit erst mit einem höheren Alter beginnen
zu lassen , leider nicht berechtigt erscheinen.

* Um den Reichstag über koloniale Dinge aufzuklären
und gefügiger zu machen zu Geldbewilligungen für afrika¬
nische Bahnen und andere Anlagen in unseren überseeischen
Kolonien sollte sich einmal eine Kommission von 6 oder 7
Reichstagsmitgliedern nach dem schwarzen Erdteil begeben.
So meint der Weltreissnde Eugen Wolf . Er hat bereits

> es war, als ob des Himmels wildes Heer vorüberzöge, und
dann blaute sich plötzlich wieder das Firmament —
der Weiher glättete, die Wellen kräuselten sich zu kleinen
schaukelnden Bällen , die Zweige der Weide spielten und
küßten wieder die fröhlich vorüberziehmden muntern Ge¬
sellen und nur noch die herabfallenden Tropfen aus den
Blätterdächern , die durchnäßten Sandwege des Parkes
zeugten von dem Kampf der Himmelselemente.

Aber ein Ungeheures hatten sie vollbracht, die ent¬
fesselten Mächte, — getötet lag die schöne Menschenblüte
da unter der stillen Weide, der Ort , welcher der Seligkeit
ihrer ersten Liebe als Zeuge gedient hatte, war ihr Sterbe¬
bett geworden.

Ihr Sterbebett ? — War Mary tot?
Nein — der Körper des jungen Mädchens zuckte

krampfhaft zusammen . Wie gewaltsam schnellte er dann
empor und Mary saß aufrecht da.

Wie eine Träumende streckte Mary beide Arme aus.
sie atmete die frische, balsamische Frühlingslust , sie fühlte
ihre Pulse , ihr Herz schlagen , — sie hörte den Sang der
Vöglein, welche aus dem Schutz ihrer Nester sich wieder
hervorgewagt hatten, sie hörte sogar das Summen der
goldenen Fliege, — sie lebte, sie dachte klar und deutlich
— sie war nicht tot, — sie gehörte dem Leben an, — sie
fühlte, wie die warme Jugendkraft ihre Adern durchströmte,
— sie erhob sich von ihrem Sitz, sie trat festen Fußes auf,
sie streckte nochmals ihre Arme vor sich aus — tastend , als
wolle sie nach einem Gegenstand greifen , dann stieß sie einen
Mark und Bein durchdringenden Schrei aus ! - All¬
mächtiger Gott — das unglückliche , schöne Mädchen war
— blind — , der Blitzstrahl hatte sie geblendet , sie war
ihres Augenlichts beraubt.

Schon während des Beginns des plötzlich ausbrechen¬
den Gewitters war der Jäger , — welcher kurz zuvor von
Lanark zurückgekehrt war , wo er noch verschiedenes für die



einen diesbezüglichen Vorschlag an den Reichstag gerichtet.
Nach seiner Berechnung würde diese Spritztour pro Mann
aus 6000 Mark zu stehen kommen, die natürlich die deut¬
schen Steuerzahler aufzubringen hätten . Wolf meint aber,
die Sache würde sich lohnen, zumal wenn Eugen Richter
an dem Ausflug teilnehmen würde.

* Aus Westfalen, 11 . Febr . Den nördlichsten Kohlen-
fuudpunkt im Ruhrbecken bildet gegenwärtig ein 80 Meter
tiefes Bohrloch in der Bauerschaft Ternsche der Gemeinde
Selm im Kreise Lüdringhausen. Er liegt etwa 20 Kilom.
nördlich vom Zentrum des Kohlenreviers auf dem südlichen
Ufer des Steverflusses. Daß man dort einst Steinkohlen
finden würde, haben die Münsterländischen Bauern noch
vor zehn Jahren sich nicht träumen lassen . Jetzt sind sie
voll Freude, weil ihnen eine glänzende Zukunft infolge des
Steigens der Bodenpreise winkt. Nur dem unausbleiblichen
Zuzuge „ fremden Volkes " sehen sie mit gemischten Gefühlen
entgegen.

Ausländisches
ji Aus der Westschweizschreibt man der „ Frkf. Ztg .

" :
In kurzer Zeit ist Sitte «, der Hauptort des Kantons
Wallis von einem deutschen in einen französischen Ort
umgewandelt worden. Die Walliser deutscher Zunge be¬
fürchten, nach einer Anzahl von Jahren werde im Wallis
die deutsche Sprache ganz verdrängt sein. In Sitten war
vor hundert Jahren das Deutsche offizielle Sprache der
Bürger und der Behörden . Heute lauten alle amtlichen
Aktenstücke französisch . Auch im Walliser Kantonsrat wird
französisch debattiert.

* Karis , 12. Febr . Die hiesige Presse ist in einiger
Verlegenheit, sich über die englisch-japanische Allianz aus-
zusprecheu . Die „ Debats " finden, daß der Vorteil allein
auf Seite Englands ist , weil Japan nur Rußland zum
Gegner habe, England aber fast alle Großmächte. Der
„ Temps" begnügt sich , zu konstatieren , daß Englands
Bündnispolitik mit seiner allen Tradition bricht und eine
Folge seiner militärischen Schwächung darstellt.

* Krüssel, 13 . Febr. Die hiesige burenfreundlichePresse
begrüßt mit Schadenfreude die Enthüllungen des „ Reichs-
anzeigers"

, welche geeignet sind , die Sympathien für Eng¬
land in den Vereinigten Staaten abzukühlen.^ London , 12 . Febr . Durch einen Admiralitätsbefehl
sind die schnellen Torpedozerstörer, von denen in der letzten
Zeit mehrere verunglückten , aus dem Dienste zurückgezogen
worden . An die Stelle dieser Zerstörer, die eine Geschwindig¬
keit von 30 Knoten hatten, sollen die früheren 27 Knoten-
Zerstörer treten . Die nunmehr aus dem Dienst zurück¬
gezogenen neuen Boote sollen verstärkt werden und nachher
für Kriegszwecke in Reserve bleiben.

jf London, 13 . Febr . In der Guildhall wurde heute
dem Staatssekretär Chamberlain eine Adresse überreicht.
In Erwiderung einer bei dieser Gelegenheit an ihn ge¬
richteten Ansprache führte Chamberlain aus , die Regierung
verfolge zwei große nationale Ziele, nämlich : die britische
Autorität in Südafrika außer Frage zu stellen und die
Einigkeit des Reiches aufrecht zu erhalten. Beide Ziele
seien aufs engste mit dem Krieg in Südafrika verquickt.
Chamberlain erwähnt dann die unerschöpfliche Stärke , die
England erwiesener Maßen in seinen Kolonien besitze und
spricht von dem unvermeidlichen Ende des Krieges . Er,
Redner, würde auf den Staatsmann nicht neidisch sein, der
in Verhandlungen wieder aufs Spiel setze , was durch die
Waffen gewonnen worden sei. Die Engländer seien nicht
rachsüchtig . Ihre Feinde von gestern würden, wenn sie sich
ergeben , morgen als Freunde willkommen geheißen werden.
Wenn England sich weigere , den Unversöhnlichen , welche
sich rühmten, sie würden die Engländer in Südafrika von
Meer zu Meer treiben , die Rückkehr in ihre Heimstätten zu
gestatten , so sei das nicht Rachgier, sondern Selbsterhaltung.

Englands Regierung und Volk wünsche ernstlich einen
ehrenhaften Frieden. Dieser Friede müsse aber dauerhaft
sein und England das gewähren, wofür es soviele Opfer
gebracht habe. Wenn der Friede geschlossen sei, werde
Südafrika so kraftvoll, glücklich und frei werden , wie irgend
ein Teil der Besitzungen des Königs. Als Chamberlain
im Laufe seiner Rede zufällig auf die Gesinnungen zu
sprechen kam, welche England gegenüber auf dem Kontinent
herrschen , sagte er, es sei ihm unmöglich , das Wohlwollendes Auslandes zu gewinnen . England sei aber im Stande,
sich die Achtung des Auslandes zu sichern.

Eine kühne Flucht ist einem Burenoffizier aus der
Gefangenschaft der Engländer auf St Kelena geglückt.Der Offizier ließ sich in eine Kiste verpacken und auf einen
Dampfer bringen, der gerade im Hafen angelegt hatte.Die Helfershelfer des Flüchtlings hatten vorher um Er¬
laubnis gebeten , die Kiste, welche angeblich Raritäten für
Freunde in der Heimat enthielt, abzusenden . Ein Ambulanz¬
wagen der Garnison brachte das Gepäckstück nach dem
Hafen. Die Aufschrift lautete an einen Offizier des vierten
englischen Gloucester -Regiments. Der Insasse der Kiste
hatte, als man diese aufs Schiff transportierte , einige
schlimme Minuten zu durchleben . Denn die Gepäckträger
gingen mit ihm nicht sehr sanft um . Sie stürzten das
schwere Stück auf ihren kleinen Wagen, rollten es über die
Landungsbrücke und ließen es durch die Lucke in den Ge¬
päckraum des Dampfers hinabpoltern . Trotzdem kam der

: Bur ohne Schaden davon. Unterwegs öffnete er an vor-
! her präparierter Stelle die Kiste, kroch heraus und gelangtein Ascension unbehelligt ans Land.

* Der Wilnaer Juwelier M . Pupko , welcher nach Mos¬kau gekommen war, um Juwelen für sein Geschäft einzu-
! kaufen, kehrte mit der Eisenbahn nach Wilna zurück und

hatte den Einkauf im Werte von 50 000 Rubel in seiner
Handtasche im Abteil bei sich . In dasselbe Abteil stieg

! noch ein anderer Reisender ein, dem bald darauf eine Dame
z folgte. Die beiden schienen sich nicht zu kennen. Nach
j Weile zog eine Dame ein Fläschchen Kölnisches Wasser

hervor und befeuchtete sich die Schläfen, wie wenn sie Kopf¬
schmerzen hätte, worauf sich ein scharfer Parfümgeruch ver¬
breitete . Kurz darauf empfand der Juwelier eine heftige
Schläfrigkeit und trotzdem er sich mit Rücksicht auf seine
Handtasche mit Juwelen wach zu bleiben bemühte , verfiel
er alsbald in einen festen Schlaf . Als er in der zwischen
Moskau und Wilna gelegenen Zwischenstation Swencian
aufwachte, war seine Handtasche mit dem wertvollen Inhalt
und die beiden Mitreisenden verschwunden . Die beiden Ab-
teilgenosfeu hatten den Juwelier narkotisiert und so die Dieb¬
stahlsoperation an ihm in der Weise der Zahnärzte „ schmerz¬
los " vollzogen . Der Schmerz kam aber, wie beim Zahnziehen,
erst hintendrein.

0 Koukantiuopel, 13 . Febr . Gegen die Flüchtlinge
Lutfullah Sabah Eddin und Haider , sowie gegen den Oberst
Zeki , welche sämtlich angeklagt sind , die Bildung hochver¬
räterischer Komites gefördert zu haben, sind Haftbefehle er¬
lassen worden.

* Washington, 11 . Febr . Die Kosten der neuen Flotte
der VereinigtenStaaten werden betragen : 99,803,928 Doll,
für den Bau neuer Schiffe, 9,343,235 Dollars für die
Reparaturen vorhandener Schiffe.* Kew -Ksrk , 13 . Febr . Der Artikel des „ Deutschen
Reichsanzeigers" über die diplomatischen Verhandlungen
vor dem Ausbruche des spanisch amerikanischen Krieges
erregt große Sensation , indessen begnügen sich die Morgen¬
blätter mit dem Abdruck desselben , sowie der englischen
Preßstimmen. Es ist keine einzige redaktionelle Bemerkung
darüber zu entdecken . Nur das „ Journal " erklärt in seinen
Ueberschriften zu den Depeschen, daß Deutschland En glands
Doppelzüngigkeit klar dargethan habe.* Kroton (Massachusetts ), 13 . Febr . Der junge Theodore

Roosevelt verbrachte die letzte Nacht gut. Er wird als
außer Gefahr betrachtet.

jj Shaughai , 13 . Febr . Hier wird allgemein angenommen,
datz die Unterzeichnung des Mandschurei-Vertrags in der
von Rußland gewünschten Fassung durch das (englisch-
japanische Abkommen vorläufig unmöglich gemacht worden ist.* Wie viel die englischen Truppen in Südafrika noch
zu thun haben werden um alle Gegner niederzuwerfen, geht
aus einer interessanten Mitteilung hervor, welche der „ Times"
aus Johannesburg vom 18 . Januar gesandt wird. Dar¬
nach sollen nämlich die Buren im Langeberg-Distrikt , einer
gebirgigen Gegend, die nur 150 Km . westlich von Kim-
berley liegt, eine neue Republik gegründet haben. Sie
sollen sich dort in großer Anzahl niedergelassen haben,
nach ihrem Belieben säen und ernten. Um den Distrikt
zu säubern, müßten große Anstrengungen gemacht werden.
Und das Alles noch auf dem Gebiete der Kapkolonie!
Mehr als die Hälfte der Kapkolonie, sagt der „ Times " -
Korrespondent, befindet sich im Zustande „ äußerster Stör¬
ung, " und fast die Hälfte der weißen Bevölkerung steht
im Verdachte, mit den Friedensstörern zu sympathisieren.

Konkurse.* Karl Werner, Gärtner in Schramberg . Nachlaß des
Florian Henßler, gew. Kaufmanns in Heilbronn.

Handel und Verkehr.* Alteußeig, 14 . Febr . Bei dem heutigen Stangen¬
verkauf des hiesigen Reviers wurden 116,5 «/g des Revier¬
preises erlöst.

* Kottweil , 12 . Febr . Beim Verkauf des Langholzes
aus den Stadt- und Stiftungswaldungen wurden 85,6 °/^
des Revierpreises (ca. 27 weniger als im letzten Jahre)
erlöst , auch dieBrennholzpreisesind gesunken. DerneulicheSturm
hat in den hiesigen Waldungen insgesamt 1000 Fm . geworfen.* tzülw, 12 . Febr . (Viehmarkt.) Der heutige Markt
war mit 440 Stück Rindvieh und 26 Pferden befahren.
Der Handel war wenig belebt,' für Ochsen wurden 7—900 Mk.
pro Paar bezahlt, für Kühe 270—320 Mk. Verkauft ins¬
gesamt 196 Stück . Auch auf dem Schweinemarkt zeigte
sich die Kauflust etwas flau . Läufer wurden mit 45 bis
100 Mk. und Milchschweine mit 25 —40 Mk . per Paar
bezahlt. Zufuhr 126 St . Läufer und 20 Körbe Milchschweine.* Stuttgart , 11 . Febr. (Schlachtviehmarkt.) Preise für
ff, Kilogramm Schlachtgewicht: Ochsen 70 Pfg ., Farren
(Bullen ) 50— 54, 50—52 Pfg ., Kalbeln (Färsen), Kühe
60—62, 56—60, 52—56, 35—40 Pfg ., Kälber 74—77,
70— 74, 65— 70 Pfg ., Schweine 64—67 , 62—65, Sauen
und Eber 57 —60 Pfg . — Verlauf des Marktes : Schleppend.

Neueste Nachricht«
jf Keideuheim. 14. Febr. Einer Fabrikarbeiterin aus

Giengen, die hier beschäftigt ist wurde beim Aussteigen aus
der Bahn in Giengen ihr Lohn mit 15 Mk . durch Aus¬
schneiden der Rocktasche samt dem Portemonnaie gestohlen.
Neben dem Mädchen iaß während der Fahrt ein besser ge¬kleideter Herr.

jf Schrozöerg, 14. Febr . Laut „ Vaterlandsfreund " legte
sich ein lebensmüder Handwerksbursche, aus Norddeutschland
stammend , bei Blaufelden auf den Bahnkörper und ließ sich
vom Zug überfahren. Derselbe kam kurz zuvor aus dem
Amtsgefängnis Gerabronn , wo er zur Verbüßung einer
Strafe interniert war . Der Kopf des Unglücklichen wurde
förmlich entzweigefahren.* Kreme«, 13. Febr . Der Fcchrradhändler Christensen
erschoß heute Abend aus Rache feinen Konkurrenten Wil¬
helm Kuhlmann , der früher auch als Rennfahrer bekannt war.* Madrid . 14. Febr. Der deutsche Dampfer „ Nestor"
rettete aus äußerster Seenot dreißig Mann Besatzung des
untergegangenen spanischen Dampfers „ Guernica . "
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am nächsten Tage beabsichtigte Reise geordnet hatte, den
Weg nach der Trümmerstätte, wo früher die Villa stand,
gegangen, um Mary zu finden. Der brave Mann ver¬
mutete , daß das junge Mädchen vor ihrer Abreise noch
einmal den Ort besuchen wolle , wo sie aufgewachsen war,
wo sie den teuren Vater verloren hatte.

Der Jäger fand sie dort nicht , er glaubte sie in
einem der noch stehenden Nebengebäude, — vielleicht , daß
die Miß die Schlüssel zu demselben mitgenommen hatte. —
Es war dies nicht der Fall, denn die Thürcn waren sämt¬
lich verschlossen . -

Auf gut Glück durcheilte der Mann den Park , der
Zufall ließ ihn den Weg zum Weiher einschlagen . Er
war von dem schweren Gewitterregen durchnäßt, sein Auge
an Sturm und Wetter gewöhnt, gewahrte kaum die zucken¬
den Blitze , er suchte das junge Mädchen.

Er sah kaum , daß sich der Himmel wieder gelichtet
hatte, daß das Rollen des Donners jetzt aus weiter Ferne,
wie ein dumpfes Echo nur noch vernehmbar war, sein Auge
blickte nur nach Miß Walton aus.

Da schlug jener schreckliche Aufschrei einer Frauen¬
stimme an sein Ohr und Entsetzen faßte den starken, sonst
so unerschrockenen Mann. Das mußte der jungen Miß
Stimme und ihr selber ein Unglück zugestoßen sein.Er eilte nach der Richtung, woher der Schrei kam,— er horchte , ob sich derselbe nicht wiederhole. —

Es war kein Hilferuf , es war ein Aufschrei der Ver¬
zweiflung , ein Todesschrei gewesen, — vom Weiher her
mußte er kommen, — mit bebenden Gliedern eilte der
Jäger dahin.

Einen Blick nur warf er um sich , als er einen kleinen Ab¬
hang hinunter war ; längs dem schmalen Wege am Wasser— unter dem Weidenbaum erblickte er eine knieende Frauen¬
gestalt. — Das war Marys Hut und Mantel , — das

junge Mädchen lag ins Knie gesunken, mit gefalteten
Händen da, lautlos — vielleicht betend.

Mackenzie, der Jäger , war wie im Sprunge an
ihrer Seite.

„ Miß Walton, " rief er, „ Miß Walton , um Gottes - ,
willen, ist Ihnen ein Unglück zugestoßen ? " und er beugte
sich hinab zu der auf die Bank Hingebeugten.

Die schöne Miß erhob ihr Haupt, ihre reichen Locken
schienen durchflochten von Diamanten , Tropfen , die in den
blitzenden Sonnenstrahlen , welche sich durch die Blätter¬
lücken stahlen, glänzten und funkelten.

Wie eine Schlafwandelnde erhob sich Mary, jetzt sah
der Jäger, daß ihre Augenlider halb geschlossen, ihre Aug¬
äpfel starr vor sich hinsahen.

„ Sie sind Herr Mackenzie ? " — sagte mit weicher,
aber gefaßter Stimme das schöne Mädchen, — „ Gott sei
gedankt , der Sie zu meinem Schutz zu mir führt , Sie
werden erschrecken , wenn ich das Unglück kund gebe, das
mich betroffen , — der Blitz hat mir das Augenlicht ge¬
raubt . "

Einen Moment stand der brave Jäger wie selber ge¬
blendet da , er wußte nicht ein Wort zu erwidern , — dann
stammelte er unter Thränen:

„ Das ist — das ist — unmöglich; — o Herr des
Himmels — du lebst dort oben — du kannst es nicht zu¬
lassen , daß nach all dem Unglück, welches Miß Walton
schon erlebte , — noch ein so unsägliches käme.

Aber der Herr des Himmels hatte es zugelassen , —
er hatte die Blitze ihre tötlichen Strahlen senden lassen,
wohin sie der Zufall führte.

„ Es ist alles, alles aus " — sagte mit ihrer süßen
Weichen Stimme , aber unter einem eisigen Ernst das junge
Mädchen, — „ und es ist vielleicht gut, daß es so ge¬
kommen. —

.Henry ist srei , eine arme Blinde kann nie sein
Weib werden .

"

„ O sprechen Sie nicht so , nicht so, " bat der Jäger,
während die Thränen über seine braunen Backen in denBart heräbflossen , — „ Sir Henry Hartford wird Sie
lieben , — wird Sie jetzt um so mehr lieben , — und Miß
Walton, " — tröstete er und kniete neben das junge Mäd¬
chen nieder — „ seien Sie unbesorgt, ich reise morgen allein,
ich werde ihm schonend mitteilen , was geschehen, ich werde
ihn hierher führen, und will 's Gott, werden Sie dann schonwieder sehen können , — die Aerzte werden zu helfen wissen.- - der Blitz blendet nur auf eine bestimmte Zeit, er raubt
nicht ganz das Augenlicht, — er wird auch Ihre Nerven
nur gelähmt haben : ich kenne mehrere ähnliche Fälle , in
welchen Heilung erfolgt ist. — Und jetzt kommen Sie, MißWalton , wenn Sie gehen können , stützen Sie sich aufmeinen Arm, und wenn Sie zu schwach sind , so trage ichSie , Sre sind sür mich eine leichte Last . — Nun fort, da¬mit meine Frau Ihnen trockene Kleider geben , und ich
Aerzte herbeiholen kann . —

Mary erhob sich ganz und leicht:
„ Mackenzie, " — sagte sie mit fester Stimme , — ichfühle mich sonderbarerweise nie so stark, wie in diesem

Augenblick, es ist mir, als beseelte mich eine höhere Kraft,— nur Nacht, tiefe Nacht ist vor meinen Augen.
" —

„ Friert Sie denn nicht , Miß ? " — fragte der Jäger,
sehend, wie die Kleidung des Mädchens vom Regenwasser
triefte . —

„ Nicht im geringsten , ein frisches Gefühl durchströmt
wich , — ich fühle dazu die warmen Sonnenstrahlen , —— aber Sie haben recht , lassen Sie uns gehen . —

Der Jäger legte sanft den Arm der unglücklichenBlinden in den seinen und beide schritten den kleinen Ab¬
hang hinauf und schlugen den Weg zum Jägerhaus ein.

(Fortsetzung folgt)



Revier « ltensteig

Krenrchoiz- und
Keis -Uerkauf.
Am Mittwoch den IS . Febr.

vorm. 10 Uhr im Waldhorn in
Ebhausen aus Staatswald lll . Gras¬
hardt, Abt. Tiefenbach und Rumpel¬
steig , IV . Nonnenwald, Abt . Stock-
Halde

Rm. 32 Spalter ll . Kl. 10 Scheiter,
10 Prügel , 63 Anbruch und 3 Erlen
Prügel Rm. 829 Reisig und
Schlagranm.

Alteufteig.
Erklärung.

Die Nachrede , daß ich mich in der
Wirtschaft von Frau Lutz „ zu den
drei Königen " über meine Herrschaft
beleidigend geäußert hätte, erkläre ich
als eine Verläumdung , ebenso hat
sich meine Frau keine beleidigende
Aeußerung erlaubt. Bei ferneren
üblen Nachreden wird gegen den
Berläumder Klage erhoben.

Obersäger Schaible.

Rohrdorf.
Wegen Einsetzung einer Turbine

haben wir

Teile eines großen
starken Wasserrades

und starke
Stirnräderüber-

setznngen
sowie ein großes , eisernes

Kadschiff
abzugeben . Genaue Beschreibungen
der einzelnen Teile werden gerne
gegeben.

Koch L Reichert
Tuchfabrik.

Altensteig. -ÄS- -ÄS-

M
hat bis Georgii

zu vermieten.
Fr . Lander

Bäcker.

>8t«U8 , Ü88li >!^ <-n
66rd «r ? i L Ir ^tdrlkru ^ilfnUi ' i-.

? ^ bei 6sbr . !

Berneck.
Eine hochträchtige schwere

Mi«
hat zu verkaufen

Foh. Ehret
Maurer.

^ ^ ^ ^ ^ ^

Altenftcig
Auf Asiifivtiiatisu "WW

empfehle ich

ILOLLkLI 7 ILLAL » ÜS » L-

^ von12 bis17 M . H
in schöner, dauerhafter «nd solid gearbeiteter Ware . 715

Fr . Häßler. M
Tnch- und Kleiderhandlnng . ^

^

Altensteig.

Säint liebe Aleblfsrteir
fsruie

Futtermehl K Melschkorumehl
und schöne Helle

— — _
empfiehlt zu billigen Preisen

Od .ris ^opL . Düd .1sr.

Altensieig.
Ia . Melasse-

Torfmehlfutter
sowie

In . Hansa-Blut-
melasse

anerkannt bestes Futtermittel;
phosphorsaure»

Kalk
L Weischfuttermehl

sowie Oclrnehl
hält stets auf Lager unter billigst
gestellten Preisen. Auf Verlangen
bei größerem Bezug frei vors Haus
geliefert.

G . Schire ? dev
Baumaterialien-Geschäft.

Niederlage bei:
S . Schanz , Renweiler.

Is. Thomasmehl
und Kaluit

gedämpftes
Knochenmehl

und Frldergips
sowie alle anderen Sorten

Kunstdünger
CHM Salpeter

billigst bei Obigem.

! fLMen
! die bewährtenund feinschmeckenden

« als «»'.
8 rust-LarsmsIlsn

«ot. veglauvigle^ Jevgnisse »eröurge«
den sicheren Erfolg bei Huste « ,
Heiserkeit, Catarrh u. Ber-
schleimnng. DafürAngebotenes

s weise zurück! Paket 25 Pfg.
Niederlage bei

Ar. Flaig in Altensteig.

I

Mir Magenleidende
Men denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des I

Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu!
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige j
Lebensweise ein Magenleiden, wie : Wageukatarrh , Magen-
Krampf, Wageuschmerze « , schwe e Verdauung oder Ver-
slökeimuug zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen

! schon feit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte
Verdinruugs - und Akutreinigungsmittek , der

Merl MriWk Muln-Kck
Dieser Kräuterwei « ist au» »orzugltche «, heilkrättig >

öefuudeueu Kräutern mit gute« Mein bereitet und stärkt I
und öekeöt den gauzeu Verdaunngsorgauismus des
Ale» scheu, ohne ein Abführmittel zu sein . Kräuter« ein ve
seitigt alle Störungeninden Mutgefäßen, reinigt das Hlut
von alle» verdorbenen, krankmachende » Stoffe» «nd wirkt

I fördernd auf die Aenöildnkg gesunde » Akutes . !
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden

Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also!
nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle SynrP - >

Itome, wie : Kopfschmerzen , Ausstöße» , Sodöreunen-
>Blähungen , KeSelkeilmit Krbreches, die bei chronische « .
I (veralteten) Wagenkeiden um so heftiger auftreten, werden

oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

WlvkMiW L S -mr7-SschZL'
cherzkloplea , Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in!

>Leber , Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleidens
i werden durch Kräuterwein rasch u . gekiud beseitigt . Kräuter
! Wein öeheät jedwede Auverdaulichkeit , verleiht dem Ber-
dauungssystem einen Aufschwung u. entferntdurch einen leichten!
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u. Gedärmen.

Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,
sind meist die Folge schlechter Verdauung . Mangel-

«NNlrraflNNg Hafter Blutbildung undeines krankhaften Zustandes
! derLeber. BeigLnzlicher Appetitlosigkeit unternervöser Ab¬

spannung u. Gemüts Verstimmung, sowie häufigen Kopffchmerzen,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.

WM" Kräuter-Wein giebtder geschwächten Lebenskraft einen frischen
Impuls . Mk " Kräuterwein steigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an . beschleunigt u. ver¬
bessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben . ZahlreicheAnerkennungen
und Dankschreiben beweisen dies.

>Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen u 1,25 und
1 .75 in Alteusteiq , Vfalzgrafesweiker , Nagolo . Katter¬
bach , Wildverg , Aaiersvrouu , Tetnrch , Kal« , Katiugea,
HorS , Dornaette « , Lrendeast rdt u . f . w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,
>Weststratze 83 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
^nach allen Orten Deutschlands porto- und kisteftei . —

Vor Nachakmungen wird gewarut.
^Man verlange ausdrücklich Krrberi Vl lricH 'sHe « Kräuterrvein .

Mein Kräuterweinist keinGeheimmittel; seine Bestandteilesind : Malaga '

wein 45oo . Weinsprit 1000 . Glycerin 1000 . Rotwein 2400 . Ebereschen -

fast 1500 . Kirschsaft 3200. Fenchel. Anis . Helenenwurzel, amerik . Kraft¬
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel »» 100.

A l t e n st e i a.

ansMoos, Statieere garniert von 70 ^ an per St.
ausnaturpräparierten , wetterfesten Blättern,

Blntbuchen , Magnolien , Lorbeer re . von
1 70 ^ an per Stück

ürllkss unö L/Iiss -VstlsI, I'skI- uns
klseliltrSnrs, MM" lotsn-kultok

halte ich stets in großer Auswahl aus Lager.
Außerdem empfehle ich mich zur schnellen Liefer¬

ung von
G G lebenden Kränzen G G

in geschmackvoller Ausführung
, zu billigsten Preisen, worauf ich noch besonders die.
Titl. Vereine aufmerksam mache

<7^ ^. se/r.

Andre Hofer s echter Feigenkaffee
bester Kaffeezusatz!

Niederlage bei Ehr . Brrrghard jr.

Altenfteig.
Feinst süße

Primissima
Hlut -Oraugrn

per Stuck 10 Pfg . ; sowie
feinst sütze

Messtua-
Orangen

empfiehlt in ganz frischer Sendung
G . Strobel.

Lorkiea, kVsclickeni

70g.dielkenp.. 3Ü y./ffentst.
Webei-eäL^ enäeIiekung -

Lestes W38c !imittel!
^ aiiftksnt : esst asntnei-instöppmgen?

Heselbronn.
Einen Wurf schöne

Mttch
schweine

verkauftamMontag de « 17 . Febr
mittags 2 Uhr

David Grotzhans.

Kalender bei W. Kieker.

« lteMei,
Eine kleinere
«» I » I » II » K

mit 2 Zimmer « , Küche , samt
Zubehör hat auf Georgii oder
später

zu vermieten.
Gerber Armbrnster

3 -? dfeunig bei
H . W . Ackermann.

Gerichtstag in Nenweiler
Montag den 17. Februar.

Rotiztafel.
Die Stadtgemeinde Wildbad hält

am Montag , 17 . Febr ., 10 Uhr
einen größeren Stammholz - und
Stangen -Verkauf ab , ebenso am
gleichen Tag 10Hs llhr einen
Brennholz -Verkauf.

Die Erben des H. Gerstle in Nagold
bringen dessen Wohnhaus samt
Felder am 15 . Febr . 5 Uhr zum
Verkauf.

Gestorbene.
Schaible, Buch-Dornstetten : Christian

Linder , 63 I
Stuttgart : Hans Kortler. Theatermaler,

23 Jahre.
Stuttgart -Degerloch: Julius Schüz , Finanz¬

rat a. D.
Knittlingen : Karl FriedrichKunz, Kameral-

amtsdiener a. D.
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